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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
vielleicht ist der Frühling schon 

längst angebrochen, wenn Sie diesen 
Gemeindebrief in den Händen halten. 
Während ich aber diese Zeilen schreibe, 
hat der Winter uns noch fest im Griff. So 
bot sich das Titelbild für diese Ausgabe 
beinahe von selbst an: Es versinnbild
licht, was es mit dem Osterfest, das wir 
in wenigen Wochen begehen, auf sich 
hat. Mitten in den Winter der Welt, in 
den Winter unseres Lebens bricht der 
Frühling neuen Lebens hinein. Jesus 
Christus lebt, er ist nicht tot, sondern er 
ist vom Tode auferstanden. Und mit ihm 
dürfen auch wir leben. Auch über uns 
hat der Tod keine Macht mehr, sondern 
in unserem Leben, das vom Tod um-
schlungen scheint, ist ein neues, ewiges 
Leben aufgegangen, welches das Eis 
des Todes ein für allemal durchbrochen 
hat.

Im Namen des Redaktionskreises 
wünsche ich Ihnen ein frohes und ge-
segnetes Osterfest. Und natürlich wie 
immer eine vergnügliche Lektüre un-
seres Gemeindebriefes.

EDITORIAL
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Pfarrer Hartmut Benz

AN[GE]DACHT

Kommt da noch was?

Gott spricht: „Ich schenke euch ein 
neues Herz und lege einen neuen Geist 
in Euch!“ (Hesekiel 36, 26)

„Auf dein Wort hin will ich die Netze 
auswerfen!“ (Lukas 5, 5)

„Kommt da noch was?“ – so musste 
mich Kollege Matthias Schoenen erin-
nern an die versprochene Andacht für 
den Gemeindebrief, die in der Weih-
nachtshektik vergessen worden war. 

„Da kommt noch was, entschuldige bit-
te“ – so meine Reaktion.

Kommt noch was nach Weihnach-
ten? Kommt noch was im Neuen Jahr? 
Wer kommt? Was kommt? Und es 
kommt wie ein Wunder mit dieser wun-
derbaren Jahreslosung und dem wun-
derbaren Spruch für den Januar 2017, 
der diese Jahreslosung herrlich ergänzt.

Ich weiß nicht, wie es Ihnen in un-
seren Gemeinden in der Region 6 geht, 
in Gangelt-Selfkant-Waldfeucht, Geilen-
kirchen, Übach-Palenberg und überall? 
Haben Sie auch immer so gute Vorsätze 
und werfen die dann doch wieder über 
Bord, wenn das Schiff voll geladen bis 
an den höchsten Rand mit dem Heiland 

der Welt 
gekom-
men ist, 
mit Jesus 
Christus in 
der Weih-
nachtsge-
burt?

Ich 
musste 
den ersten 
Vorsatz für 
2017 schon 
über Bord werfen: Ich wollte nichts 
mehr vergessen und mich nicht mehr 
von der Hektik einholen lassen! Und 
schon wieder bin ich mitten drin, aber 
eben gut, denn es tut gut, eine Andacht 
machen zu können, die Ihnen, verehrte 
Leser, hoffentlich allen Kraft, Zuversicht, 
neue Einsichten, einen neuen Geist und 
gute Vorsätze schenken kann.

Das alte Herz, was stelle ich mir da-
runter vor? Antoine de Saint-Exupéry, 
Jagdflieger im unseligen Zweiten Welt-
krieg und Dichter unseres „Kleinen 
Prinzen“ sagt: „Man sieht nur mit dem 
Herzen gut!“ Was sieht mein Herz?

Flüchtende ertrinkende Menschen! 
Menschen, die manchmal niemand ha-
ben will, und wo die, die sie nicht haben 
wollen, oftmals das grausamste, dum-
me Gesicht von Menschen zeigen kön-
nen: die Intoleranz, die Unduldsamkeit.

Gott sei Dank ist Gott da gnädiger 
und schenkt immer wieder einen neu-
en Geist, und ich bete: Lass Hirn reg-
nen in die Verbortheit und Dummheit 
vieler Menschen, die auch zulassen, 
dass überall Hunger, Krieg, Elend, Not 

Foto: Claus Schlüter / fotolia.com
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An[ge]dacht

und Tod wüten. Gib gute neue Vorsät-
ze, guter Gott, und gib den Mut zu den 
Taten der Liebe! Zum neuen Herz, zum 
neuen Geist!

Manchmal komme ich mir in unserer 
Welt vor wie einer, der ertrinkt: Nichts 
kann ich tun gegen die Dummheit des 
Neides, der Mißgunst, der Intoleranz. 
Nichts gegen die Macht des Geldes, des 
Lügens, des Betrügens. Und dann lese 
ich meine Losungen „Licht und Kraft“ 
oder ich bete! Und dann kommt da 

St. Josef
Übach-Palenberg
Leben in Geborgenheit

was, dann kommt so ein wunderbarer 
Spruch vom neuen Sprit – entschuldi-
gen Sie: Spirit, vom Neuen Geist, von 
der Neuen Kraft!

Dann kommt dieser Zuspruch und 
der Anspruch Gottes: Auf geht’s, Alter, 
wirf deine Glaubensnetze neu aus! Lass 
Dich nicht unterkriegen von dem angeb-
lichen Misserfolg, von den leeren Net-
zen! Mit Volldampf voraus, mit neuem 
Mut, mit neuem Geist, mit neuer Kraft!

Aus meinen alten Tagen beim CVJM, 
dem Christlichen Verein jun-
ger Menschen, ist mir die 
Losung hängen geblieben 

– unter anderem: „Mit Jesus 
Christus mutig voran!“

Ich weiß nun nicht, verehr-
te Leser, ob das Ihnen alles 
etwas zuviel starker Tobak 
ist, nach dem Motto: „Der 
hat gut reden! Ich habe aber 
langsam die Nase voll davon, 
immer etwas tun zu müssen, 
vielleicht sogar noch einen 
Flüchtling bei mir zu Hause 
aufzunehmen!“

Vielleicht habe ich gut re-
den und leider habe ich bis 
jetzt noch nicht den Mut ge-
funden, zum Beispiel einen 
Flüchtling bei mir aufzuneh-
men, obwohl ich Platz genug 
hätte. Aber: Mein Leben war 
eben oft auch mal eine Ach-
terbahn, und dann tat es sehr 
gut, mich mit den christlichen 
Zusprüchen zu versorgen, 
mir zusagen zu lassen: Gott 
spricht: „Ich schenke euch 
ein neues Herz und lege einen 
neuen Geist in euch!“ „Auf 
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THEMA: Ostern

dein Wort will ich die Netze neu auswer-
fen!“

Ich wünsche Ihnen, liebe Freunde in 
unseren Gemeinden, dieses neue Herz 
unseres guten Gottes, diesen neuen 
Geist des Glaubens an die Barmherzig-
keit, die Liebe Gottes zu uns Menschen 
und die Liebe von uns Menschen unter-
einander und den unerschütterlichen 
Glauben, die Netze immer wieder neu 
auszuwerfen und so gefangen und be-
freit zu sein von der Liebe, Gnade und 
Hoffnung unseres guten Gottes.

Mit Gottes Geleit für 2017 
verbleibe ich Ihr Hartmut Benz, 

Pfarrer und Gehörlosenseelsorger, 
und freue mich auf viele lebendige, 

gute und erfüllte Begegnungen.

Auferstehung in ein neues, 
unvergängliches Leben

Ostern steht vor der Tür – eines der 
größten Feste im Kirchenjahreskreis.

Christen aus aller Welt feiern an die-
sen Tagen die Auferstehung Jesu Christi 
von den Toten und seinen Übergang ins 
Ewige Leben.

Doch nicht nur seine Auferstehung 
ist an diesen Tagen ein wichtiges Er-
eignis, ebenfalls sein vorangegangener 
Tod am Kreuze spielt eine überaus wich-
tige Rolle. Jesus nahm unsere Sünden 
mit ins Totenreich. Er starb, damit wir 
ein Leben in Liebe, Hoffnung und Glau-
ben führen dürfen und können. Er starb 
für uns Menschen in der Liebe Gottes. 
Und genau diese Liebe ließ ihn am drit-
ten Tage auferstehen und in den Him-
mel auffahren.

In unserer heutigen Zeit gibt es ver-
schiedene Bräuche, um diese Tage re-
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THEMA: Ostern

spektvoll zu feiern und zu würdigen. Ein 
Beispiel dafür ist die Osterkerze, die in 
der Morgendämmerung der Osternacht 
von Karsamstag auf Ostersonntag an-
gezündet wird. Sie dient als Symbol der 
Auferstehung und des Sieges des Le-
bens über den Tod.

Beliebt – vor allem bei Kindern – sind 
jedoch auch die oftmals bunt gefärbten 
Ostereier. Diese haben ebenfalls eine 
tiefergehende Bedeutung, denn das Ei 
galt bereits in der frühen kulturellen 

auch litten. Das Lamm ist ein Zeichen 
des Lebens. Sein weißes Fell symboli-
siert die Reinheit des Lebens und eine 
friedliche Lebensweise, die uns Men-
schen ebenfalls zu einem friedvollen 
Leben auffordert. 

Dem Osterwasser hingegen werden 
sogar heilende Kräfte für Mensch und 
Tier nachgesagt. Es ist eher eine heid-
nische Tradition, die trotzdem für die 
Symbolik des Lebens steht.

Das Osterfeuer ist ein Brauch, der in 
vielen Städten und Dörfern immer noch 
weit verbreitet ist. Oftmals sieht man 
das lodernde Feuer und die Funkenfon-
tänen in den Nachthimmel aufsteigen. 
Es dient unter anderem dazu, den Win-
ter zu verabschieden und den Frühling 
einzuläuten, eine Zeit voll Ursprung und 
Leben. Und es soll Hoffnung ausstrah-
len, denn auch heute noch verbirgt ein 
Licht in tiefer Dunkelheit oftmals ein 
Wunder, mit dem man niemals gerech-
net hätte. 

Ostern ist eine Zeit des Lebens und 
Glaubens. Eine Zeit der Dankbarkeit 
und Barmherzigkeit. Eine Zeit des Inne-
haltens. Eine Zeit für Leben und Liebe, 
denn diese Dinge gehen oftmals in un-
serer schnelllebigen Zeit verloren, und 
genau deswegen sollten wir uns daran 
erinnern.  Jana Graßer

Geschichte als Ursprung des Lebens 
und sogar des Universums. Es vertrat 
bereits in der frühen christlichen Zeit 
die Symbolik des ewigen Lebens, da in 
einem scheinbar „toten“ Gegenstand 
etwas Verborgenes und Lebendiges 
steckt. Zudem weist es mit seiner ova-
len Form auf die Ewigkeit hin, denn es 
hat weder Anfang noch Ende. Eine Er-
neuerung des Lebens. 

Nicht zu vergessen ist das Oster-
lamm, das jedoch eher aus der jüdischen 
Kultur stammt und in Bezug zum Pas-
sah-Fest steht. Das Fest erinnert an den 
Auszug der Israeliten aus Ägypten, die 
jahrelang unter der Knechtschaft eines 
Pharao standen und gleichermaßen 

Was sucht ihr den 
Lebenden bei den Toten? 

Er ist nicht hier, 
er ist auferstanden.

Lukas 24, 5f – Monatsspruch April 2017

Foto: Lotz
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Thema: Ostern

Computus paschalis – mit Ostern rechnen

Als Schüler oder Schülerin ist man oft 
überzeugt, dass das, was man in der 
Schule lernt, kaum einen Bezug zum 
realen Leben hat, besonders wenn es 
um Mathematik geht. Und Hand auf’s 
Herz: Wie oft haben Sie in Ihrem Alltag 
schon die Gelegenheit gehabt, etwa die 
Binomischen Formeln, die man uns so 
mühsam beigebracht hat, auch tatsäch-
lich anzuwenden?

In früheren Jahrhunderten war dies 
ein klein wenig anders. Denn über lange 
Zeit hatte die Mathematik, so wie sie an 
den Universitäten gelehrt wurde, eine 
ganz praktische Aufgabe im Sinn: Es 
ging darum, berechnen zu können, auf 
welches Datum eines Jahres das Oster- Ein „ewiger Kalender“ aus dem Jahr 1690, mit des-

sen Hilfe man das Osterdatum errechnen konnte.
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Thema: Ostern

fest fällt. Diese mathematische Disziplin 
wurde „Computus paschalis“ („Oster-
rechnung“) genannt, diejenigen, die da-
mit beschäftigt waren „Computisten“.

Wodurch aber war es so schwierig, 
das Osterdatum zu bestimmen, dass 
man dafür eine eigene mathematische 
Disziplin und Spezialisten benötigte? 
Der Sterbetag und der Tag der Aufer-
stehung Jesu sind die beiden einzigen 
Tage seines Lebens, von denen wir mit 
einiger Sicherheit das Datum wissen 
(auch wenn das Jahr ungewiss bleibt): 
Jesus ist nach dem hebräischen Kalen-
der  am 14. Nisan gekreuzigt worden. 
Bald jedoch kam in der jungen Kirche 
der hebräische Kalender außer Ge-
brauch und man verwendete den im 
Römischen Reich üblichen Julianischen 
Kalender. Konnte man bislang das Fest 
der Auferstehung Jesu immer am Sonn-
tag nach dem 14. Nisan feiern, musste 
man nunmehr eine neue Regelung fin-
den. Man einigte sich schließlich darauf, 
dass Ostern jedes Jahr am ersten Sonn-
tag nach dem ersten Frühlingsvollmond 
gefeiert werden solle. Das klingt simpel, 
führt aber zu Komplikationen, wenn 
man versucht, Ostertermine im Voraus 
zu berechnen. Die Stunde der „Compu-
tisten“ war also gekommen.

1582 kam es dann jedoch zu einer 
entscheidenden Kalenderreform. Man 
hatte schon längst bemerkt, dass der 
Julianische Kalender nicht hinreichend 
genau war. Das kalendarische Jahr hat-
te sich gegenüber dem Sonnenjahr um 
immerhin zehn Tage verschoben. Papst 
Gregor XIII. führte daher einen verbes-
serten Kalender, den auch heute noch 
gültigen Gregorianischen Kalender, ein, 
wobei man im Oktober 1582 einfach 

zehn Tage „übersprang“. Allerdings wa-
ren besonders die evangelischen Für-
sten nicht bereit, sich vom Papst einen 
„katholischen Kalender“ vorschreiben 
zu lassen. Daher wurde in den evange-
lischen Territorien Deutschlands erst 
1700 der neue Kalender eingeführt. 
Über 100 Jahre musste man also bei-
spielsweise damit leben, dass im (evan-
gelischen) Trarbach ein anderes Datum 
war als im (katholischen) Bernkastel ... 
In der Zeit nach Weihnachten führte das 
auch dazu, dass sich sogar die Jahres-
zahlen unterschieden; daher rührt der 
Ausdruck „zwischen den Jahren“.

Der neue Kalender vereinfachte zu-
gleich auch die Arbeit der Computisten 
erheblich. Bis sie am Ende ganz ihre Be-
deutung verloren, als der Mathematiker 
Carl Friedrich Gauß im Jahr 1800 eine 
relativ einfache Formel veröffentlichte, 
mit der sich das Osterdatum eines be-

Papst Gregor XIII., der 1582 den nach ihm benann-
ten Gregorianischen Kalender einführte, welcher 
bis heute Gültigkeit besitzt.
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Thema: Ostern

(defun cjcal-easter-gregorian (year) 
	 (let* ((k (/ year 100)) 
		  (m (- (+ 15 (/ (+ (* 3 k) 3) 4)) 
			   (/ (+ (* 8 k) 13) 25))) 
		  (s (- 2 (/ (+ (* 3 k) 3) 4))) 
		  (a (mod year 19)) 
		  (d (mod (+ (* 19 a) m) 30)) 
		  (r (/ (+ d (/ a 11)) 29)) 
		  (og (- (+ 21 d) r)) 
		  (sz (- 7 (mod (+ year (/ year 4) s) 7))) 
		  (oe (- 7 (mod (- og sz) 7))) 
		  (os (+ og oe)) 
		  (month 3) 
		  (day os)) 
		  (when (> os 31) 
			   (setq month (+ month 1)) 
			   (setq day (- os 31)))) 
		  (list month day year)))

liebigen Jahres von (fast) jedermann 
schnell ermitteln ließ. In etwas verbes-
serter Form wird seine Formel auch 
heute noch eingesetzt – nun nicht mehr 
von Computisten, sondern Computern, 
die in Sekundenbruchteilen jedes belie-
bige Osterdatum errechnen können.

Christian Justen

Carl Friedrich Gauß, der als erster eine einfache For-
mel zur Berechnung des Osterdatums entwickelte.

Mit wenigen Zeilen Programmcode können 
Computer das Osterdatum schnell errechnen.
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Osterlämmchen

Wie schon auf Seite 6 berichtet, 
zählt das Osterlämmchen zu den Din-
gen, die an Ostern auf der Kaffeetafel 
nicht fehlen sollten. Ein Osterlämmchen 
zu backen ist überhaupt nicht aufwen-
dig. Und so geht’s:

Zutaten (für eine kleinere Lammform): 
100 g Butter, 2 Eier, 100 g Zucker, 1 Päck-
chen Vanillinzucker, 100 g Mehl, 25 g Kar-
toffelmehl, 1 TL Backpulver, Paniermehl, 
Puderzucker

Die Butter schaumig rühren, die Eier, 
den Zucker und den Vanillinzucker un-
terrühren. Das Mehl mit dem Kartof-

Foto: Okapia

felmehl und dem Backpulver mischen, 
sieben und unterheben. Den Teig in die 
gut gefettete und mit Paniermehl aus-
gestreute Form geben und im vorge-
heizten Ofen bei 175° C ca. 45–50 Minu-
ten backen. Das Osterlämmchen noch 
warm vorsichtig aus der Form lösen und 
erkalten lassen. Dann mit Puderzucker 
bestreuen.

Christian Justen
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Thema: Ostern

Auf ein Osterei geschrieben
Die Sophisten und die Pfaffen
Stritten sich mit viel Geschrei:
Was hat Gott zuerst erschaffen,
Wohl die Henne? wohl das Ei?
Wäre das so schwer zu lösen?
Erstlich ward ein Ei erdacht:
Doch weil noch kein Huhn gewesen,
Schatz, so hat’s der Has’ gebracht.

Eduard Mörike

Die Ostereier

Eier sind einerseits Zeichen für Frucht-
barkeit. Aus ihnen schlüpfen im Frühling 
kleine Küken. Außerdem kann man Eier 
mit dem Grab vergleichen, in dem Jesus 
lag: Es war ein Felsengrab, das durch 
einen schweren Stein verschlossen war. 
Am Ostermorgen war er weggerollt. 
Ähnlich wie sich ein kleines Küken sei-
nen Weg aus einem Ei durch die harte 
Schale bricht, so kann das Ei an Jesus 
erinnern, der aus dem Felsengrab auf-
ersteht. Dass wir Ostereier gern verste-
cken und vor allem Kinder sie suchen, 
geht auf eine Tradition des jüdischen 
Passahfestes zurück: Es erinnert an die 
Flucht des Volkes Israel aus der Sklave-
rei in Ägypten. Bei ihrer Flucht hatten 
die Israeliten nicht genug Zeit, die Brote, 
die sie als Nahrung mitnehmen wollten, 
aufgehen zu lassen. In Erinnerung da-
ran isst man in einer jüdischen Familie 
zu Passah grundsätzlich nur Brot, das 
ohne Hefe oder Sauerteig gebacken 
ist, nicht in irgendeiner Form gegoren 
hat, also „ungesäuerte“ Fladen. Um 
alles, was sauer ist, zu entfernen, ma-
chen viele jüdische Familien ihr Haus vor 
Passah gründlich sauber. Einige Mütter 

nehmen ein Stück Sauerteig und verste-
cken es irgendwo im Haus. Die Kinder 
suchen danach – wie bei uns nach Os-
tereiern – und wer es findet, bekommt 
eine Süßigkeit.  Frank Muchlinsky
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Reformation

Am 10. Juli 1509 wird Johannes Calvin im 
nordfranzösischen Noyon geboren. Er 
nimmt nach einigen Umwegen huma-
nistische Studien in Paris auf, beschäf-
tigt sich also mit der Antike und ihren 
Sprachen, Latein und Griechisch. 1533 
dann beginnt für ihn das Studium refor-
matorischer Ideen. Calvin lässt sich von 
den Ideen des Wittenberger Professors 
Dr. Martin Luther anstecken. Johannes 
Calvin und sein Freund Nikolaus Cop 
machen in einer Rede reformatorisches 
Gedankengut öffentlich, was im katho-
lischen Frankreich lebensgefährlich ist. 
Beide müssen aus ihrer Heimat fliehen. 

Calvin schreibt in Basel an der er-
sten Auflage seines Hauptwerkes, der 
„Institutio Christianae Religionis“ – zu 
Deutsch: Unterricht in der christlichen 
Religion. 1536 erscheint dieses Buch, 
das er im Laufe der Zeit erweitert, bis 
es 1559 seine endgültige Fassung erhält. 
Aus der Ruhe der Arbeit am Schreib-
tisch wird er herausgerissen, als Guil-
laume Farel, Reformator in Genf, ihn 
als Mitarbeiter beruft. 1536 beginnt der 
jetzt 27jährige mit seiner ersten Tätig-
keit am Genfer See. Die Stadt hat die Re-
formation bereits angenommen. Jetzt 
gilt es, das Neue in geordnete Bahnen 
zu bringen. Calvin verfasst einen Kate-
chismus und ein Glaubensbekenntnis, 
auf das alle Genfer schwören sollen, um 
zu zeigen, dass sie den neuen Glauben 
angenommen haben. Damit geht Calvin 
zu weit. Das lassen die Genfer sich von 
einem jungen französischen Theologen 
nicht abverlangen. Schließlich werden 
Farel und Calvin 1538 aus der Stadt ge-
wiesen.

Johannes Calvin – Leben zur Ehre Gottes

Der junge Reformator geht 1538 
nach Straßburg, damals eine deutsche 
Stadt mit vielen französischen Glau-
bensflüchtlingen, weil der französische 

König zur Verfolgung der Protestanten 
aufgerufen hatte. Calvin wird Seelsor-
ger der Flüchtlingsgemeinde und ver-
lebt nach eigenen Aussagen dort die 
glücklichste Zeit seines Lebens. Er hei-
ratet Idelette de Bur und bekommt mit 
ihr einen Sohn, der leider früh stirbt. 
Calvin beteiligt sich deutschlandweit 
an Gesprächen über die begonnene 
Reformation. Leider kommt es dabei 
nicht zu einer Einigung mit dem luthe-
rischen Zweig dieser neuen Bewegung. 
(Erst seit den 1970er Jahren gibt es volle 
Abendmahlsgemeinschaft zwischen Lu-
therischen und Reformierten, also den 
evangelischen Christen, die sich von 

Porträt Johannes Calvins aus den 1550er Jahren 
(früher Hans Holbein d. J. zugeschrieben)
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Reformation

Johannes Calvin und Huldrych Zwingli 
herleiten.) Damit die Gottesdienstge-
meinde Lieder in ihrer Sprache singen 
konnte, übersetzte Calvin alle 150 Psal-
men in französische Gedichte und ließ 
sie vertonen. 

für den kirchlichen Unterricht. Die Älte-
sten (in unseren Breiten: Presbyter): Sie 
leiten zusammen mit den Pastoren die 
Gemeinde, bilden mit ihnen zusammen 
das Konsistorium. Und sie sind zusam-
men mit den Pastoren für die Kirchen-
zucht zuständig. Und schließlich die 
Diakone: Ihre Aufgabe ist die Armen-
fürsorge. In einer Stadt voller Glaubens-
flüchtlinge hatten sie alle Hände voll zu 
tun. Vier Ämter also, und alle vier lassen 
sich aus der Bibel herleiten.

Sechs Jahre kann Calvin in Ruhe 
arbeiten, dann brechen alte Konflikte 
mit dem Stadtrat wieder auf, der sich 
in kirchliche Angelegenheiten mischen 
will. Diese Streitigkeiten werden noch 
lange anhalten. Zudem stirbt nach neun 
Jahren Ehe Idelette. Wir erfahren aus 
einem Brief ausnahmsweise etwas Per-
sönliches aus Calvins Leben: „Genom-
men ist mir die beste Lebensgefährtin. 
Solange sie lebte, war sie mir auch eine 
treue Helferin in meinem Amt.“

Im Jahr 1553 bekommt Calvins We-
ste gewissermaßen einen tiefdunklen 
Fleck: Er ist maßgeblich beteiligt an der 
Verurteilung und Hinrichtung des spa-
nischen Theologen Michael Servet, der 
die Dreieinigkeit Gottes bestritt und ge-
gen die Kindertaufe war.

1559 gründete Calvin die Genfer Aka-
demie. Sie dient der Ausbildung von 
Pastoren (damals nur Männer) für die 
evangelische, die reformierte Kirche. 

Titelblatt der deutschen Erstausgabe von Calvins 
„Institutio“

Die schöne Zeit in Straßburg endet, 
als der Genfer Stadtrat den jungen 
Mann um Rückkehr bittet. Der Anfang 
des zweiten Genfer Aufenthaltes lässt 
sich gut an. Calvin hat eine neue Kir-
chenordnung verfasst. Es gibt fortan 
vier Ämter in der Kirche. Die Pastoren: 
Sie predigen und kümmern sich um die 
Seelsorge. Die Doktoren oder Lehrer: 
Sie sind zuständig für die Unterweisung, 

„Das ist unsere Aufgabe: 
überall in der Welt Gottes 
Güte bekannt zu machen.“
Johannes Calvin
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Und zu seinem 50. Geburtstag erhält er 
das Bürgerrecht in der Stadt Genf – eine 
späte Anerkennung seines Wirkens in 
dieser Stadt.

Als er am 27. Mai 1564 nach schwerer 
Krankheit stirbt, liegt ein an Arbeit und 
Belastungen überreiches Leben hinter 
ihm. Sein Arbeitspensum: Sonntag für 
Sonntag ein bis zwei Gottesdienste, pre-
digen auch in einem Gottesdienst in der 
Woche, Bücher schreiben, Besuche aus 
ganz Europa empfangen, sich mit sei-
nen Gegnern im katholischen Lager aus-
einander setzen, mit dem Genfer Rat 
streiten, an der Leitung der Genfer Ge-
meinde mitwirken, Konflikte schlichten, 
tausende von Briefen verfassen. Wie 
von ihm festgelegt, wird er in einem na-
menlosen Grab beigesetzt, dessen Lage 
bis heute unbekannt ist.

Was ist geblieben von seinem Le-
ben und Wirken? Zum Beispiel die pres-
byterial-synodale Verfassung unserer 
rheinischen Kirche: Die Gemeinde vor 
Ort ist Kirche. Sie gestaltet ihr Leben 
und entscheidet ihre Angelegenheiten 
selbständig. Und nur die Aufgaben und 
Angelegenheiten, die die Möglichkeiten 
der Gemeinde vor Ort übersteigen, wer-
den gemeinsam mit anderen Gemein-
den in Angriff genommen. Oder zum 
Beispiel über 80 Millionen Christenmen-
schen, die sich weltweit zur Familie der 

„nach Gottes Wort reformierten Kirche“ 
zählen. Oder zum Beispiel die Demokra-
tie: die Genfer Kirchenverfassung, die 
Beteiligung vieler an der Gestaltung der 
Gemeinde, hat auch in der Politik Schule 
gemacht.

Und wussten Sie, dass die folgenden 
Persönlichkeiten reformierte Wurzeln 
haben: Johannes Rau, Frank-Walter 
Steinmeier, Barack und Michelle Obama, 
Herbert Grönemeyer?

Schließlich das Lebensmotto des 
Genfer Reformators: Leben zur Ehre 
Gottes. Das war ihm absolut wichtig, 
dass in allem, was wir denken, reden 
und tun, Gott die Ehre gegeben wird. 
Und wir geben Gott die Ehre, wenn wir 
zum Beispiel unseren Nächsten lieben. 
Den Nächsten in der Gemeinde, aber 
auch den Nächsten in einem Land der 
Dritten Welt. Wir geben Gott die Ehre, 
wenn wir eintreten für Frieden, für Ge-
rechtigkeit und für die Bewahrung der 
guten Schöpfung Gottes. Gott die Ehre 
geben, das geschieht im Alltag der Welt.

Johannes de Kleine

„Wo Gott erkannt wird, 
wird auch Menschlichkeit 
gepflegt; wo aber die 
Menschen sich gegenseitig 
unterdrücken und 
betrügen, da kann man 
darauf schließen, dass die 
Gottesfurcht erloschen ist.“
Johannes Calvin

„Gott selbst hat in seiner 
unendlichen Güte alles so 
gestaltet, dass alles, was zu 
seiner Ehre dient, auch für 
uns heilvoll ist.“
Johannes Calvin



Die Adressen des Fenstersingens werden aus Gründen des 
Datenschutzes nur in der Print-Version des Gemeindebriefes 
veröffentlicht.
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Huldrych Zwingli, der Reformator Zürichs

Soweit wir wissen, ist nur einer der drei 
„großen“ Reformatoren des 16. Jahrhun-
derts dem heutigen Übach-Palenberg 
einmal recht nahe gekommen, wenn-
gleich er heute der wohl unbekannteste 
von ihnen ist. Vor 500 Jahren, im Jahr 
1517, begab sich ein Schweizer Priester 
auf eine Wallfahrt nach Aachen – in der 
damaligen Zeit eine ebenso mühevolle 
wie nicht ungefährliche Reise. Es han-
delte sich dabei um niemand anderen 
als Huldrych Zwingli, den späteren Re-
formator Zürichs.

Geboren wurde Zwingli am 1. Janu-
ar 1484 in Wildhaus (Kanton St. Gallen) 
und auf den Namen Ulrich getauft. (Die 
Namensform Huldrych hat Zwingli sich 
später selbst zugelegt.) Nach Schulbe-
such u. a. in Basel und Bern studierte er 
ab 1498 in Wien und Basel, möglicher-
weise war er auch eine Zeitlang in Paris. 
Nach dem Studium der „Freien Künste“ 
(in der damaligen Zeit so etwas wie die 
Grundlagen-Wissenschaften) und der 
Erlangung des akademischen Grades 
eines „Magister artium“ studierte er 
noch ein halbes Jahr Theologie. Wie 
zur damaligen Zeit üblich, wechselte 
er, ohne das Theologiestudium abge-
schlossen zu haben, dann in die kirch-
liche Praxis. 1506 wurde er zum Priester 
geweiht und trat seine erste Pfarrstelle 
in Glarus an. In den zehn Jahren, die der 
dort tätig war, war er mehrmals auch 
als Feldprediger im Einsatz: Er begleite-
te Glarner Truppen, die in der Lombar-
dei auf Seiten des Papstes gegen die 
Franzosen kämpften. So wurde er auch 
Augenzeuge der verheerenden Nieder-
lage der Eidgenossen in der Schlacht 

bei Marignano. Auch wenn Zwingli den 
Krieg nunmehr mit durchaus kritischen 
Augen betrachtete, hat er doch stets 
eine gewisse Nähe zum Militärischen 
bewahrt. Ganz unbefangen konnte er 
etwa von Jesus Christus als „unserem 
Hauptmann“ sprechen.

In dieser Zeit ist Zwingli auch mit 
dem Humanismus insbesondere in Ge-
stalt des in Basel lehrenden Erasmus 

von Rotterdam in engen Kontakt ge-
kommen. Er lernte die griechische Spra-
che, um das Neue Testament in seinem 
Urtext lesen zu können. In der Bibellek-
türe ereignete sich für ihn eine entschei-
dende Wende. Er erkannte: Das, was 
christliches Leben und christlichen Glau-
ben ausmacht, ergibt sich ganz allein 
aus der Bibel als dem Wort Gottes. Und 
alle von Menschen erdachten Gebote 

Huldrych Zwingli. Porträt von Hans Asper, 
entstanden ca. 1531

Q
ue

lle
: c

om
m

on
s.

w
ik

im
ed

ia
.o

rg



15

Reformation

und Satzungen müssen sich als schrift-
gemäß bewähren.

1516 wechselte Zwingli von Glarus 
nach Einsiedeln, einem Wallfahrtsort, 
wo er als Leutpriester nicht nur die Ge-
meindeglieder, sondern auch die zahl-
reichen Pilger, die zu diesem Wallfahrts-
ort strömten, zu betreuen hatte. Dabei 
fielen ihm wohl besonders deutlich die 
unglaublichen kirchlichen Missstän-
de seiner Zeit auf, und auch die schon 
genannte Wallfahrt nach Aachen wird 
ihn in seinem Empfinden bestärkt ha-
ben, dass die Kirche einer Erneuerung 
bedürfe. Zum 1. Januar 1519 wurde er 
dann schließlich als Leutpriester ans 
Großmünster nach Zürich berufen, der 
nach dem Konstanzer Münster bedeu-
tendsten Kirche des Bistums Konstanz. 
Zwingli entfaltete hier eine rege Pre-
digttätigkeit, wobei sein reformato-
risches Gedankengut Anklang fand.

Am 9. März 1522 geschah ein Ereignis, 
das volkstümlich – analog zu Luthers 
Thesenanschlag – oft als der eigent-
liche Beginn der Reformation in Zürich 
angesehen wird: Im Haus des Buchdru-
ckers Froschauer teilten sich im Beisein 
Zwinglis mehrere Personen eine geräu-
cherte Wurst. Das war ein eklatanter 
Verstoß gegen die Fastenordnung (Pas-
sionszeit!) und rief die Obrigkeit auf 
den Plan. Mit einer ausführlichen Schrift 

„Von Erkiesen und Freiheit der Speisen“ 
wandte Zwingli sich an die Öffentlich-
keit. Darin führte er aus, dass alle Fa-
stengebote nur menschliche Satzungen 
seien, aber in der heiligen Schrift keinen 
Grund hätten. Darum seien die Fasten-
vorschriften als unchristlich abzulehnen.  
Am Ende entschied der Rat der Stadt: 
Zwingli darf mit seinem Werk fortfah-

ren. Konsequent wurde nun die Reform 
in Gang gesetzt. Alles, was nicht durch 
die Bibel begründet ist, wurde abge-
schafft: Das Messopfer, die Heiligenver-
ehrung, Zeremonien, der Zölibat (auch 
Zwingli heiratete 1524, nämlich die Wit-
we Anna Meyer, geb. Reinhart, mit der 
er vier Kinder hatte). Die Orgeln wurden 
aus den Kirchen verbannt, ebenso alle 
Bilder.

Luthers Übersetzung des Neu-
en Testamentes war schon bald nach 
Zürich gelangt, allerdings gab es ein 
sprachliches Problem: Luthers Deutsch 
war für die Schweizer schwer verständ-
lich. So machte man sich daran, seine 
Übersetzung zunächst ins Oberdeut-
sche zu übersetzen. Als jedoch Luthers 

Titelblatt der ersten vollständigen Ausgabe der 
Zürcher Bibel von 1531
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Übersetzung des Alten Testamentes zu 
lange auf sich warten ließ, entschloss 
man sich, dieses selbst aus dem Hebrä-
ischen zu übersetzen. Die bis heute zu 
Recht gerühmte Zürcher Bibel war ge-
boren.

Andere Orte schlossen sich der Re-
formation bald an, insbesondere Basel 
und Bern. Doch das führte zu Span-
nungen mit den Orten, die an der ka-
tholischen Religion festhielten. Auf 
Zwinglis Betreiben führten die evange-
lischen Orte einen militärischen Befrei-
ungsschlag: der Erste Kappelerkrieg im 
Jahr 1529.

Konflikte gab es aber auch auf einem 
anderen Gebiet. Zum einen bildete sich 
unter Zwinglis Anhängern eine Grup-
pierung heraus, denen Zwingli nicht 
weit genug ging. Insbesondere lehnten 
sie die Kindertaufe ab; nur, wer als Er-
wachsener seinen Glauben bekennen 
könne, könne auch gültig getauft wer-
den. Als Zwingli an der Kindertaufe fest-
hielt, führte das zu einer Abspaltung der 

„Täufer“. Die Reaktion der Obrigkeit war 
eine harte: Im Januar 1527 wurde mit Fe-
lix Manz einer der führenden Köpfe der 
Täuferbewegung zum Tode verurteilt 
und in der Limmat ertränkt. Ihm folgten 
später noch weitere Täufer.

Zum anderen kam es aber auch 
zum Konflikt mit Martin Luther. Haupt
auslöser war Zwinglis Abendmahls-
verständnis. Während Luther daran 
festhielt, dass Christus „in, unter und 
mit“ Brot und Wein gegenwärtig sei 
(„Realpräsenz“), vertrat Zwingli die An-
sicht, die Abendmahlselemente seien 
lediglich Zeichen, die auf Christus hin-
wiesen, nicht mehr. Luther reagierte 
darauf sehr heftig, beschimpfte Zwingli 

als „Schwärmer“, der „vom Teufel ge-
trieben“ sei. Es war Landgraf Philipp 
von Hessen, der schließlich zu vermit-
teln suchte. Er lud Luther und Zwingli 
zu einem Treffen in Marburg ein. Im 
Oktober fand dieses „Marburger Reli-
gionsgespräch“ denn auch tatsächlich 
statt. Zu beiderseitigem Erstaunen stell-
ten Luther und Zwingli im persönlichen 
Gespräch fest, dass sie sich gegenseitig 
gar nicht einmal so unsympathisch wa-
ren, wie sie vorher dachten ... Am Ende 
stand eine gemeinsame Erklärung, die 
sog. „Marburger Artikel“, in der beide 
Seiten festhielten, was sie im Glauben 
verband. Nur an einem Punkt wurde 
man sich nicht einig: beim Abendmahl. 
Dabei war sogar ein Kompromiss schon 
formuliert, um dann im allerletzten Mo-
ment von beiden Seiten verworfen zu 
werden. Ein Misserfolg, der die Spal-
tung der evangelischen Kirche für die 
nächsten Jahrhunderte besiegelte.

Und dann kam recht plötzlich 
Zwinglis Ende mit Schrecken. Erneut 
hatten die Zürcher zu den Waffen ge-
griffen, um notfalls mit Gewalt die 
Reformation in der Schweiz voran zu 
treiben. Am 11. Oktober 1531 kam es zur 
Schlacht bei Kappeln, an welcher Zwing-
li kämpfend teilnahm. Er fiel mit 500 
Zürcher Soldaten (darunter 25 Pfarrer!). 
Sein Leichnam wurde gevierteilt und 
verbrannt, die Asche im Wind zerstreut.

Nach Zwinglis Tod wurde Heinrich 
Bullinger sein Nachfolger in Zürich. Ihm 
gelang es, 1549 mit Johannes Calvin zu 
einer Einigung in der auch zwischen 
Calvin und Zwingli umstrittenen Abend-
mahlsfrage zu gelangen, er gilt als einer 
der Begründer der reformierten Kirche.

Christian Justen
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Besondere Gottesdienste

Der „Andere Gottesdienst“ im Frühjahr

März: Wurstessen mit Zwingli
In zwei Artikeln dieses Gemeindebriefes 
war schon die Rede von Zwingli und 
Calvin, welche die reformierte Kirche in 
besonderer Weise geprägt haben. Im 
Reformationsjahr 2017 soll auch diese 
Reformation ihren gebührenden Platz 
finden. Daher laden wir am Samstag, 
dem 11. März, um 18 Uhr in der Erlö-
serkirche zu einem Gottesdienst ein, in 
welchem Huldrych Zwingli und seine 
Theologie im Mittelpunkt stehen soll. 
Da die Reformation in Zürich 1522 mit 
einem Wurstessen begann (siehe Seite 
15), sind die Gottesdienstbesucher 
im Anschluss an den Gottesdienst eben-
falls zu einem Wurstessen im Saal unter 
der Erlöserkirche eingeladen.

Christian Justen

April: Die sieben letzten Worte unseres 
Erlösers am Kreuz
Im „Anderen Gottesdienst“ am 8. April 
um 18 Uhr in der Erlöserkirche erklingt 
dieses Werk Joseph Haydns. Haydn 
komponierte zunächst als Auftrags-
werk eine Orchesterfassung. Er sollte 
eine Fasten-, Karfreitags- bzw. Passions
musik schreiben. Es folgte eine von 
Haydn selbst angefertigte Fassung für 

Streichquartett, als Opus 48 erschienen, 
und noch ein Klavierauszug, das Opus 
49. Auch die Fassung für Tasteninstru-
ment war sehr erfolgreich. Der Kompo-
nist selbst äußerte sich diesbezüglich: 

„... unter anderen belobe ich den Cla-
vierauszug, welcher sehr gut und mit 
besonderem Fleiss abgefasst ist.“ Eini-
ge Jahre später verfasste er dann noch 
eine weitere Version. Er schrieb die Or-
chesterfassung um und fügte Chor und 
Solisten hinzu.  Regine Rüland

Mai: „Was ist eigentlich Liebe?“
Dieser Frage wollen wir mitten im 
Wonnemonat Mai im „Anderen Gottes-
dienst“ am Samstag, dem 13. Mai, um 18 
Uhr in der Erlöserkirche auf den Grund 
gehen. Werden wir Antworten finden? 
Was ist für Sie eigentlich Liebe? Woran 
machen Sie es fest? Der kleine Drachen-
junge Tabaluga, den der deutsche Rock-
sänger Peter Maffay gemeinsam mit 
dem Kinderliedermacher Rolf Zukowski, 
Textautor Gregor Gottschalk und dem 
Kinderbuchautor und -illustrator Helme 
Heine erschaffen hat, stellt seinem Va-
ter Tyrion diese Frage. Was der darauf 
antwortet und was da alles so rundhe-
rum um die Liebe – das schönste Gefühl 
der Welt – geschieht, werden wir musi-
kalisch und in Texten wiedergeben und 
gemeinsam feiern. Am Ende haben wir 
hoffentlich unsere ganz eigene und per-
sönliche Antwort auf die Frage: „Was ist 
eigentlich Liebe?“ gefunden. Manches 
Mal ist es einfacher als wir denken, und 
die Antwort liegt direkt vor unseren Fü-
ßen. Wir müssen nur hinschauen.

Angelika Krakau
Foto: Lotz
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Übach-Palenberg 
10 Uhr

Geilenkirchen 
Teveren 9.00 Uhr 
Geilenkirchen 10.15 Uhr

Gangelt-Selfkant-
Waldfeucht 
Bocket 9.30 Uhr 
Gangelt 10.45 Uhr

5. März 
Invokavit

Schoenen 
Übach

Bodewig Benz

11. März Justen 
18 Uhr Übach 
Der Andere Gottesdienst

12. März 
Reminiszere

Krakau/Justen 
Frelenberg 
Vorst. der Konfirmanden

Benz Schoenen

19. März 
Okuli

Bodewig 
Übach

Lungová 
Gk: Vorst. der Konf.

Schoenen

26. März 
Lätare

Justen 
Frelenberg

Bodewig Benz

2. April 
Judika

Krakau 
Übach

Lungová Schoenen

8. April Justen 
18 Uhr Übach 
Der Andere Gottesdienst

9. April 
Palmarum

Justen 
Frelenberg

Bodewig Benz

13. April 
Gründonnerstag

Krakau 
19 Uhr Frelenberg

Lungová 
17 Uhr Geilenkirchen

Benz 
19 Uhr Gangelt

14. April 
Karfreitag

Justen 
Übach 
mit Chor

Lungová Schoenen

16. April 
Osterfrühgd.

Krakau 
6 Uhr Frelenberg

Bodewig 
6 Uhr Geilenkirchen

Schoenen 
6 Uhr Gangelt

16. April 
Ostersonntag

Justen 
Übach

Bodewig Benz

17. April 
Ostermontag

Krakau 
Übach

Bodewig 
10.15 Uhr Teveren

23. April 
Quasimodogeniti

Krakau 
Frelenberg

Bodewig N. N.

30. April 
Miserikord. Dom.

Justen 
Frelenberg

Lungová Schoenen

7. Mai 
Jubilate

Justen 
Übach 
Konfirmation mit Chor

Bodewig 
Geilenkirchen 
Konfirmation

Benz

 Gottesdienst mit Abendmahl   Familiengottesdienst   Taufe

GOTTESDIENSTE
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GOTTESDIENSTE IN ALTENHEIMEN
Altenheim St. Josef
Übach, Adolfstraße 16
28.3., 24.4., 29.5., jeweils 10.30 Uhr

Carolus-Seniorenzentrum
Palenberg, Carlstraße 2
1.3., 5.4., 3.5., jeweils 10 Uhr

Pro8
Frelenberg, Geilenkirchener Straße 33a
2.3., 6.4., 4.5., jeweils 10.30 Uhr

HAUSABENDMAHL
Sie können nicht mehr zu unseren 
Gottesdiensten kommen? Nach 
telefonischer Vereinbarung kommen wir 
gerne zu Ihnen!

Die Kirchen finden Sie unter 
folgenden Adressen:

•	 Christuskirche Frelenberg 
Theodor-Seipp-Straße 5, 
52531 Übach-Palenberg

•	 Erlöserkirche Übach 
Maastrichter Straße / Ecke Comenius
straße, 52531 Übach-Palenberg

•	 Ev. Kirche Geilenkirchen 
Konrad-Adenauer-Straße 83, 
52511 Geilenkirchen

•	 Ev. Kirche Teveren 
Welschendriesch 3, 52511 Geilenkirchen

•	 Friedenskirche Gangelt 
Lohhausstraße 36, 52538 Gangelt

•	 Geusenhaus Bocket 
An der Flachsroth 2, 52525 Waldfeucht

GOTTESDIENSTE

Übach-Palenberg 
10 Uhr

Geilenkirchen 
Teveren 9.00 Uhr 
Geilenkirchen 10.15 Uhr

Gangelt-Selfkant-
Waldfeucht 
Bocket 9.30 Uhr 
Gangelt 10.45 Uhr

13. Mai Krakau 
18 Uhr Übach 
Der Andere Gottesdienst

14. Mai 
Kantate

Krakau 
Übach 
Konfirmation mit Chor

Lungová 
Geilenkirchen 
Konfirmation

Schoenen

21. Mai 
Rogate

Benz 
Übach

Bodewig Schoenen

25. Mai 
Himmelfahrt

siehe Teveren Lungová 
10.15 Uhr Teveren

siehe Teveren

28. Mai 
Exaudi

Justen 
Frelenberg

Bodewig Benz

4. Juni 
Pfingstsonntag

Regionales Gemeindefest 
11 Uhr Übach

5. Juni 
Pfingstmontag

Gottesdienst in Jülich, 
s. Seite 24

Benz 
16 Uhr Breberen 
Mühlengottesdienst



Die Amtshandlungen werden aus Gründen des Datenschutzes 
nur in der Print-Version des Gemeindebriefes veröffentlicht.
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Amtshandlungen



Die Namen der Konfirmandinnen und Konfirmanden 
werden aus Gründen des Datenschutzes nur in der 
Print-Version des Gemeindebriefes veröffentlicht.
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Konfirmation

Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 2017

Vorbehaltlich der Zulassung zur Konfirmation durch das Presbyterium werden fol-
genden Jungen und Mädchen dieses Jahr in der Erlöserkirche konfirmiert:

„Die Konfirmation soll Menschen stärken, in eigener 
Verantwortung ihren Weg zu gehen.“
Burkhard Weitz

Zur Konfirmation

Im Staunen zu bleiben, das hilft prima 
gegen jede Form von Härte oder gar 
Verhärtung. Das hält dich offen und er-
schließt dir ein Stück Himmel.

Viel Glück wünsche ich dir für diese 
Zeit, die nach deiner Konfirmation be-
ginnt. Ich wünsche dir eine glückliche 
Zukunft, die nicht irgendwann beginnt, 
sondern schon jetzt, in diesem Augen-
blick.

Glück kann auch bedeuten, dass du 
die Fehler der anderen Älteren nicht 
noch einmal machen musst. Glückliche 
Menschen lassen sich vom Leben begei-
stern.

Erich FranzFo
to
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7 Wochen ohne

Was soll denn das? Genau! Pause. Und 
dann? Mal durchatmen. Die Ungeduld 
gilt als ein Symbol der Moderne. Man 
darf vieles verlieren – nur nicht die Zeit. 

„7 Wochen Ohne“ möchte 2017 eine Kur 
der Entschleunigung anbieten. Zeit, den 
Menschen im anderen zu sehen, etwa 
in der Schlange im Supermarkt, auch 
wenn man es eilig hat. Zeit, wenn etwas 
schiefgeht, nicht gleich loszupoltern, 
sondern noch mal durchzuatmen. Statt 

den Zeigefinger auszufahren, lieber 
die ganze Hand ausstrecken, zuhören 
und vergeben. Und: nicht sofort auf-
geben! Wenn es nicht mehr weitergeht, 
einmal Pause machen, eine Tasse Tee 
trinken, nachdenken: Zeit, den Dingen 
und sich selber eine zweite Chance zu 
geben. Dieses Innehalten hat uns Gott 
ganz am Anfang in unsere Zeitrechnung 
geschrieben: Den siebten Tag segnete 
der Schöpfer – und ruhte. Dazu sind wir 
auch eingeladen, jede Woche: Gottes 
Zeit feiern – bevor es wieder Alltag, 
wieder spannend wird. Mal nicht funk-
tionieren, nicht Maschine sein, sondern 
Mensch. Das musste sich übrigens auch 
die fleißige Marta von Jesus sagen las-
sen: Sie hatte ihre Schwester Maria 
angemault, weil die nicht in der Küche 
half, sondern mit Jesus rumsaß und sich 
unterhielt. Und Jesus sagte: „Maria hat 
den guten Teil erwählt.“ 

Greifen auch Sie zu: Augenblick mal! 
Sieben Wochen ohne Sofort!

Augenblick mal! Sieben Wochen ohne Sofort!
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KARWOCHE / OSTERN

Das Thema dieses Gemeindebriefes, 
den Sie gerade zur Hand haben, ist Os-
tern. Zu den verschiedenen Osterbräu-
chen, über das Datum, die Ostereier 
und anderes Wissenswertes fi nden Sie 
in diesem Gemeindebrief Informatio-
nen. So gehören auch die unterschied-
lichen Gottesdienste von Palmsonntag 
bis Ostermontag dazu.

An Palmarum (9. April) erinnern wir 

im Gottesdienst am Gründonnerstag 
(13. April) ebenfalls in der Christuskir-
che – abends um 19 Uhr an Tischen. Und 
wir teilen wie Jesus und seine Jünger 
mehr als Brot und Wein miteinander. 
Bei Brot, Käse, Wein und Trauben halten 
wir ein wenig inne, denken an den letz-
ten Abend im Leben Jesu, an das, was 
sich kurz danach im Garten Gethsemane 
zutrug.

Und schon am Morgen des Kar-
freitag (14. April) wird uns vor Augen 
geführt, wie sich der Jubel in Wut und 
Hass verwandelt, wie Jesus sein Todes-
urteil empfängt und es vollstreckt wird. 
Er stirbt am Kreuz. Daran denken wir im 
Gottesdienst mit Abendmahl um 10 Uhr 
in der Erlöserkirche.

Früh am Ostermorgen (16. April) ma-
chen sich alle auf, um das nachzuspüren, 

Gottesdienste in der Kar- und in der Osterwoche

Wir laden ein zu folgenden
Gottesdiensten:

 ɶ Palmsonntag, 10 Uhr,
Erlöserkirche (mit Taufe)

 ɶ Gründonnerstag, 19 Uhr,
Christuskirche Feierabendmahl

 ɶ Karfreitag, 10 Uhr,
Erlöserkirche (Abendmahl, Chor)

 ɶ Ostersonntag, 6 Uhr,
Christuskirche (Abendmahl,
anschließend Frühstück)

 ɶ Ostersonntag, 10 Uhr,
Erlöserkirche (Abendmahl)

 ɶ Ostermontag, 10 Uhr,
Erlöserkirche (Taufe,
anschließend Frühstück)

Foto: Justen

uns besonders an den Einzug Jesu in Je-
rusalem zum Passahfest. Wir denken an 
das jubelnde Volk im Gottesdienst um 
10 Uhr in der Christuskirche.

Doch schon wenig später schlug 
die Stimmung um. Jesu bereitete seine 
Freunde auf seinen nahen und gewalt-
samen Tod vor. Und er feierte mit ihnen, 
aß und trank. Dabei benutzte er neue 
Worte, setzte ein neues Zeichen beim 
Teilen von Brot und Wein. Das feiern wir 
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Ostern / Pfingsten

was die Frauen am ersten Osterfest er-
lebt haben, als sie am Grab Jesu anka-
men, um ihn zu salben. Wir treffen uns 
um 6 Uhr früh in der Christuskirche zu 
einem meditativen Abendmahlsgottes-
dienst mit anschließendem Frühstück. 
Gefärbte Eier und Marmelade sind als 
Mitbringsel dazu herzlich willkommen. 
Und schließlich wollen wir auch denen 
Genüge tun, die die Auferstehung un-
seres Herrn lieber zur gewohnten Got-
tesdienstzeit feiern möchten. Daher 
sind sie um 10 Uhr in die Erlöserkirche 
eingeladen, dieses Fest zu begehen.

Auch die Jüngeren sollen etwas von 
der Osterfreude nachspüren. So richtet 
sich der Familiengottesdienst am Os-
termontag (17. April) besonders an die 
Kinder und ihre Familien. Ein Zeichen für 
das neue Leben soll das Holzkreuz sein, 
das wir im Gottesdienst zu neuem Le-
ben erblühen lassen wollen. Ein anderes 
Zeichen, dass mit Ostern ein neues Le-
ben beginnt, ist die Taufe. Daher wird 
es Taufen geben. Und nach dem Got-
tesdienst werden wir im Saal unter der 
Erlöserkirche miteinander frühstücken. 
Auch hier freuen wir uns über Eier- und 
Marmeladenspenden.

Angelika Krakau

Gemeindefest am 
Pfingstsonntag
Das Jubiläumsjahr 2017 nehmen wir 
zum Anlass, auch das Gemeindefest 
einmal anders zu begehen, als wir es ge-
wohnt sind. Wir werden es zum einen in 
diesem Jahr am Pfingstsonntag, dem 4. 
Juni 2017, feiern, und zwar rund um die 
Erlöserkirche Übach. Vor allen Dingen 
wollen wir es aber nicht alleine feiern, 
sondern mit unseren beiden Schwester-
gemeinden in der Region, mit Geilenkir-
chen und Gangelt-Selfkant-Waldfeucht. 
Beginn ist um 11 Uhr mit einem Gottes-
dienst in der Erlöserkirche. Anschlie-
ßend gibt es ein buntes Programm für 
Groß und Klein. Natürlich wird auch für 
Speis und Trank gesorgt sein – neben 
dem „Glockenwein“ wird auch ein Lu-
ther-Bier der Mendiger Vulkanbrauerei 
ausgeschenkt werden.

Derzeit befinden wir uns noch in den 
Planungen für das Fest. Weitere Infor-
mationen folgen aber rechtzeitig nach.

Christian Justen

Pfingstmontag in Jülich

Am Pfingstmontag, dem 5. Juni 2017, 
lädt der Kirchenkreis Jülich um 10 Uhr 
im PZ des Gymnasiums Zitadelle Jülich 
zu einem zentralen Gottesdienst mit an-
schließendem Empfang ein. Von Übach-
Palenberg aus wird ein Bus fahren. 
Nähere Informationen etwa zu den 
Abfahrtszeiten oder evtl. Kosten folgen 
noch – bitte beachten Sie die Mittei-
lungen in der Presse, die Aushänge an 
den Gemeindezentren und die Abkündi-
gungen.  Christian JustenFo
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FAMILIENGOTTESDIENSTE / GEMEINDE

Gottesdienste für Jung
und Alt, Groß und Klein

„Zu Ostern in Jerusalem ...
... da ist etwas gescheh’n …“

Ja, auch heute erzählen wir noch von 
den Ereignissen des frühen Ostermor-
gens vor etwa 1985 Jahren. Damals hat 
sich in Jerusalem etwas so Wunder-
bares ereignet, dass es heute noch im-
mer Menschen fasziniert. Darum feiern 
wir dieses Fest mit allen Generationen 
in der Erlöserkirche in kindgerechter 
Form. Wir singen, beten, hören und tun. 
Herzliche Einladung zum Gottesdienst 
mit Taufen. Wir wollen das neue Leben 
sichtbar machen, indem wir das Oster-
kreuz wieder zum Blühen bringen. Da-
her die Bitte an alle, Frühlingsblumen 
und kleine grüne Zweige dafür um 10 
Uhr am Ostermontag, dem 17. April, 
mitzubringen. Nach dem Gottesdienst 

frühstücken wir gemeinsam im Saal un-
ter der Erlöserkirche. Auch dazu eine 
herzliche Einladung an alle.

„Ja, du bist meine geliebte
Tochter! Ja, du bist mein
geliebter Sohn!“

Auch im Juni wollen wir uns in einem 
generationsübergreifenden Gottes-
dienst an etwas erinnern lassen, was 
ebenfalls schon seit dieser Zeit gefeiert 
wird, nämlich die Taufe. Zu diesem Got-
tesdienst, den wir in diesem Jahr erst 
eine Woche nach Pfi ngsten feiern kön-
nen, sind besonders alle Kinder eingela-
den, die die dritte Grundschulklasse be-
suchen, um sich an ihre Taufe erinnern 
zu lassen. Der Gottesdienst fi ndet am 11. 
Juni um 10 Uhr in der Christuskirche in 
Frelenberg statt.

Ich freue mich auf euch!
Eure Angelika Krakau

Bücherfl ohmarkt

Auch in diesem Jahr soll beim 
regionalen Gemeindefest 
am Pfi ngstsonntag, dem 
4. Juni 2017, wieder ein Bü-
cherfl ohmarkt stattfi nden. 
Wir sammeln dazu Bücher, 
CDs, DVDs und Hörbücher. (Nur 
bitte keinen Konsalik ...) Wenn Sie et-
was für den Bücherfl ohmarkt spenden 
möchten, können Sie dies gerne bei den 
Küstern der Erlöserkirche und der Chri-
stuskirche abgeben. Der Erlös kommt 
dem Guss einer neuen Glocke für die 
Erlöserkirche zugute. Herzlichen Dank!

Renate Krückel

Eure Rede sei allezeit 
freundlich und mit Salz 
gewürzt.
Kolosser 4, 6 – Monatsspruch Mai 2017

Foto: Lehm
ann
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Anmeldung zur 
Konfirmation 2018

Bald beginnt der Unterricht für die Ju-
gendlichen, die im Jahr 2018 konfirmiert 
werden möchten.
Eingeladen zum Konfirmandenunter-
richt sind besonders diejenigen, die zwi-
schen dem 1. Juli 2003 und dem 30. Juni 
2004 geboren sind – Ihr dürft aber na-
türlich auch etwas älter oder etwas jün-
ger sein! Auch noch nicht getaufte Ju-
gendliche können angemeldet werden.

Die Anmeldung der Konfirman-
dinnen und Konfirmanden erfolgt im 
Rahmen eines Anmeldeabends, und 
zwar am Mittwoch, dem 22. März 2017, 
um 19 Uhr im Saal unter der Erlöserkir-
che Übach. Die Anmeldung muss durch 
einen Erziehungsberechtigten erfolgen, 
aber natürlich dürfen auch die künfti-
gen Konfis an diesem Abend mit dabei 
sein. Wir werden am Anmeldeabend die 
wichtigsten Fragen rund um das Unter-
richtsjahr und die Konfirmation bespre-
chen.

Christian Justen und Angelika Krakau

Weihnachtsmarkt 2016

Auch im Jahr 2016 war der Frelenberger 
Weihnachtsmarkt – der zehnte! – wie-
der sehr gut besucht. Bei idealem Weih-
nachtsmarktwetter konnten an den 
Ständen Adventsgestecke, Marmela-
de, Socken, Plätzchen, Likör, Selbst-
gestricktes und vieles andere mehr er-
worben werden. Und mit Reibekuchen, 
Würstchen, Glühwein, Wintertee und 
Kakao war auch wie immer für das leib-
liche Wohl aufs Beste gesorgt. Für die 
adventliche Stimmung sorgte u. a. das 
Lagerfeuer, an dem Adventslieder ge-
sungen wurden.

Insgesamt erbrachte der Weih-
nachtsmarkt einen sehr guten Erlös, 
nämlich die gewaltige Summe von 
3612,39 €. Dieser Betrag kommt jeweils 
zur Hälfte der Diakonischen Arbeit in 
unserer Gemeinde und dem Familien-
zentrum Meragel in Frelenberg zugute.

Wir danken allen sehr herzlich, die 
uns auch in diesem Jahr bei der Planung 
und Durchführung des Weihnachts-
marktes wieder tatkräftig unterstützt 
haben.  Christian Justen
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ARBEIT MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN

PINNWANDNOTIZEN

Donnerstag
Jungentreff „Garcons“

Blockhütte an der
Christuskirche Frelenberg

15–19 Uhr

Freitag
Offener Treff „OT is Back“

Erlöserkirche Übach
18.30–21.30 Uhr

(alle zwei Wochen)

Freitag

Kindertreff „Ku
nterbunt“

Christuskirche
 Frelenberg

15–17 Uhr

Freitag

Jugendkel
ler

„Hütte d
er Begeg

nung“, M
arienber

g

ab 18 Uh
rKindertreff „Ku

nterbunt“

Jungentreff „Garcons“

Offener Treff „OT is Back“

Mittwoch
Fahrradwerkstatt
Blockhütte an der

Christuskirche Frelenberg
15–18 Uhr

(außer in den Ferien)

PINNWANDNOTIZENPINNWANDNOTIZEN
Kletterwa

nd im

Glockentu
rm ist de

mnächst 

wieder ge
öffnet

Bitte die
 Aushänge

 beachten
!

Mittwoch

Mädchentr
eff

für Mädc
hen zwis

chen

6 und 12
 Jahren

Erlöserk
irche Üb

ach

16–18 Uh
r *

Donnerstag
Mädchentreff

für Mädchen ab 12 Jahren
Erlöserkirche Übach

16–19 Uhr *

Kletterwa
nd im

PINNWANDNOTIZEN

für Mädchen ab 12 Jahren

Neu! Montag
Küchenschlacht mit Ruthfür alle Kids ab 9 JahrenErlöserkirche Übach

16–18 Uhr *

* Bei den Angeboten von Ruth 
bitte die

Aushänge beachten!

Küchenschlacht mit Ruth

Montag + Dienstag
Bauwagen on Tour mit Manni

von April bis Oktober
Mo.: Skaterplatz am Schulzentrum Übach

Di.: Am Römerhof
15–20 Uhr

* Bei den Angeboten von Ruth 
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Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Osterferienspiele in 
Frelenberg
Die diesjährigen Osterferienspiele unter 
dem Motto „Puppenbau“ für Kids von 
6 bis 12 Jahren finden in der Zeit vom 
18. bis 22. April 2017 statt. Wir treffen 
uns täglich in der Zeit von 14.30 Uhr bis 
17.30 Uhr an/in der Christuskirche Fre-
lenberg, um mit den Kids zu basteln, 
spielen und und ...
Bitte alte Klamotten (altes Hemd von 
Papa oder ähnliches) mitbringen, da wir 
mit Farben und Kleber usw. arbeiten 
werden.

Anmeldungen werden ab dem 27. 
März 2017 im Gemeindebüro, im Fami-
lienzentrum Meragel und bei den Ju-
gendmitarbeitenden entgegen genom-
men.  Manfred Wellens

Küchenschlacht mit Ruth

Montags von 16 bis 18 Uhr möchte ich 
gemeinsam mit euch kochen, backen 
und essen. Eingeladen sind alle Kids 
ab 9 Jahren. Die Küchenschlacht findet 
statt im Saal unter der Erlöserkirche 
Übach.  Ruth Kahlen
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Ökumenische Kinderbibel-
woche in den Osterferien

„Mit Martin on Tour“ sind wir in der 
diesjährigen Kinderbibelwoche für Kin-
der zwischen 5 und 10 Jahren. Wohin 
die Reise geht, verraten wir allen, die 
kommen. Es gibt vieles zu entdecken  – 
auch wer dieser Martin ist, mit dem 
wir „on Tour“ sein werden. Wie in den 
Jahren zuvor touren wir in der ersten 
Woche der Osterferien im Saal der Er-
löserkirche. Am Montag, dem 10. April, 
beginnen wir um 9 Uhr mit einem ge-
meinsamen Frühstück und enden am 
Donnerstag, dem 13. April, um 13.45 Uhr 
nach einem Mittagessen mit unserem 
Abschlussgottesdienst in der Erlöser-
kirche. Dazwischen gibt es Geschichten, 
etwas zum Basteln und zu essen, wir 
singen und hören, erzählen und spielen. 
Habt Ihr Lust? Dann kommt doch vorbei. 
Hier noch die Tage mit Uhrzeit.

ɶɶ Mo., 10.4., 9–13 Uhr, Beginn mit 
einem Frühstück

ɶɶ Di., 11.4., 10–13 Uhr
ɶɶ Mi., 12.4., 10–13 Uhr
ɶɶ Do., 13. 4., 10–14.30 Uhr, Abschluss 

um ca. 13.45 Uhr mit einem Gottes-
dienst nach dem Mittagessen.

Wir wollen die Kinderbibelwoche auch 
in diesem Jahr wieder beitragsfrei an-
bieten, freuen uns aber sehr über Spen-
den, mit denen wir einen Teil des Ma-
terials finanzieren können. Vielen Dank 
schon im Voraus.

Herzliche Grüße, 
Angelika Krakau (für das 

ökumenische Vorbereitungsteam)
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Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

KinderKirche in der 
Erlöserkirche
Langsam wächst unsere KinderKirchen-
Gruppe. Rita Rabe ist schon ganz aus 
dem Häuschen und gespannt, wie viele 

es bei den 
kommenden 
Kinder
KirchenNach
mittagen 
werden. Aber 
dazu müsst 
ihr ja erstmal 
wissen, wo-
rum es in den 
zwei Stunden 
von 14.30 bis 
16.30 Uhr am 

jeweiligen 2. Samstag im Monat geht.
Also, im März werden wir etwas 

über das Weltgebetstagsland Philippi-
nen erfahren. Unser Thema am 11. März 
heißt: „Was ist gerecht? Oder: Alle wer-
den satt!“

Im April treffen wir uns am Samstag, 
dem 8. April, in der Erlöserkirche. Dann 
heißt es: „In der Angst sind wir nicht al-
lein – gestärkt in Gemeinschaft“.

Und dann ist da noch der 13. Mai. 
Da werden wir etwas über einen Dani-
el hören. „Feuerfest und löwenstark“ 
werden wir basteln, singen, hören und 
spielen. Na, wenn ihr Lust habt, kommt 
doch vorbei und schaut euch an, was 
Rita Rabe da so alles mit den Kindern 
macht. Alle ab 5 Jahren sind herzlich 
eingeladen.  Eure Angelika Krakau

TheaterStarter

Aufgepasst, liebe Pettersson-und-
Findus-Fans unter den Theaterstarter-
Besuchern! Am Dienstag, dem 14. März, 
um 15 Uhr ist es soweit. Pettersson und 
sein kleiner vierbeiniger Freund Findus 
machen Station im Saal unter der Erlö-
serkirche. Dort könnt ihr die Geschichte 
„Eine Geburtstagstorte für die Katze“ 
nicht nur hören, sondern miterleben.

Lina Kmiecik als Findus und Wolf-
gang Kramer als Pettersson vom DAS 
DA Theater Aachen bringen die Ge-
schichte auf die Bühne. Diese Vorstel-
lung ist für Zuschauer ab 3 Jahren ge-
eignet, macht aber Grundschulkindern 
ebenso viel Spaß.

Etwas aus dem Inhalt: „Jedes Mal, 
wenn Findus Geburtstag hat, backt 
Pettersson ihm eine Pfannkuchen-
Torte. Und er muss oft backen, denn 
Findus feiert gleich dreimal im Jahr Ge-
burtstag – weil das lustiger ist. Als Pet-
tersson irgendwann kein Mehl mehr in 
der Speisekammer findet und mit dem 
Rad ins Dorf fahren will, um welches zu 
kaufen, geht alles schief ... Ob Findus an 
diesem Tag dann doch noch zu seiner 
Torte kommt?“ (aus dem TheaterStar-
ter-Programmheft)

Karten können zum Preis von 5 € 
(Kinder/Jugendliche), 6 € (Erwachsene) 
bzw. 4 € (Gruppe ab 20 Kindern/Jugend-
lichen) im Gemeindebüro erworben 
werden oder auch noch an der Tages-
kasse.

Mit diesem Stück endet übrigens für 
uns die Spielsaison 2016/17. Also kommt 
schnell vorbei.  Angelika Krakau
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Vor einem grauen Haupt sollst du aufstehen und 
die Alten ehren und sollst dich fürchten vor deinem Gott; 
ich bin der HERR.
3. Mose 19, 32 – Monatsspruch März 2017

Chorfahrt nach Mainz

Vom 15. bis 18. Juni unternimmt die 
Chorgemeinschaft einen Ausflug in die 
Stadt Mainz. Es sind noch vier Plätze 
frei. Gerne nehmen wir auch Gäste mit. 
Falls jemand Interesse hat mitzufahren, 
so würde ich mich freuen, wenn Sie 
sich umgehend bei mir melden. Kon-
taktdaten finden Sie wie immer auf der 
Rückseite des Gemeindebriefes.

Regine Rüland

Foto: Lehm
ann
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„Der Winter ist vergangen“ – hoffent-
lich! Wie sehr sehnen wir uns nach 
dem Frühling mit den wärmenden Son-
nenstrahlen und vor allem den bunten 
Blumen, die überall hervorlugen und 
sprießen: „Kommt der Frühling Schritt 
für Schritt“, so heißt es in einem Lied, 
„bringt er Gras und Blumen mit. Gott 
sei Dank, Gott sei Dank! – bringt er Gras 
und Blumen mit.“

„Im Märzen der Bauer“ darf im Mo-
nat des aufbrechenden Frühlings nicht 
fehlen, verbunden mit der Arbeit auf 
dem Felde. Aber auch die Vögel, die 
Bäume, Heide und Bach künden den 
neuen Jahreskreislauf an. Im Winter wa-
ren nicht alle Vögel da, vor allem viele 
Meisen und Rotkehlchen wurden an 
den Futterstellen vermisst. Hoffentlich 
sind sie im Frühjahr zwitschernd wieder 
alle da!

Über den „launischen“ April geht 
es dann über in den Mai mit seiner Blü-
tenpracht in Hülle und Fülle, Sehnsucht 
und Freude pur: „Wenn der weiße Flie-
der wieder blüht.“ Kein Monat ist so 
häufig besungen und betextet worden 
wie dieser.

Lassen Sie uns gemeinsam viele der 
altvertrauten Lieder singen und Ge-
dichte hören.

Die Kirchengemeinde lädt Sie wie-
derum sehr herzlich zum nächsten Se-
niorennachmittag ein. Er findet statt 
am Dienstag, dem 28. März 2017, von 
15 bis 17 Uhr, wie immer im Saal der Er-
löserkirche Übach. Genügend Zeit zum 
ausführlichen Kaffeetrinken und gemüt-
lichen Unterhalten wird bleiben.

Ich freue mich auf Ihr Kommen!
Ursula Lochter

„Kommt der Frühling Schritt für Schritt“

Fo
to

: L
ot

z

Austräger gesucht!

Leider wird es immer schwieriger, den 
Gemeindebrief in der gewohnten Wei-
se an alle evangelischen Haushalte in 
Übach-Palenberg zu verteilen. Denn es 
fehlt uns an Menschen, die bereit sind, 
das Austragen der Gemeindebriefe zu 
übernehmen. Etliche „Verteilerbezirke“ 
sind seit einiger Zeit vakant, und bislang 
hat sich niemand gefunden, der die eine 
oder andere Lücke gerne „ausfüllen“ 
möchte. Das ist umso bedauerlicher, 
als wir davon überzeugt sind, dass es 
immens wichtig ist, die Informationen 
rund um unsere Gemeinde „flächende-
ckend“ weiterzugeben. Vielleicht wäre 
das ja eine Aufgabe für Sie?

Wir freuen uns, Sie als Austräge-
rin oder Austräger gewinnen zu kön-
nen. Wenden Sie sich einfach an das 
Gemeindebüro, um zu erfahren, wo und 
in welcher Größenordnung Verteilerbe-
zirke derzeit frei sind. Vielen Dank!

Christian Justen
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Kinderseite
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Kirchentag

Der Deutsche Evangelische Kirchentag 
wird vom 24. bis 28. Mai 2017 in Berlin 
und Wittenberg zu Gast sein. Er steht 
unter der Losung „Du siehst mich“ 
(1. Mose 16, 13). Diese Losung vereint in 
sich das Wissen, dass Gott uns ansieht, 
und die Aufforderung, im Umgang mit 
Anderen genau hinzusehen. Ansehen 
bedeutet Anerkennen und Wertschät-
zen. Wegsehen ist Missachtung und 
Ignoranz.

In der Hauptstadt Berlin werden 
unter anderem der Zusammenhalt in 
Deutschland, Flucht und Migration, in-
terreligiöser und interkultureller Dialog 
sowie der Blick nach vorn auf die näch-

sten 500 Jahre Protestantismus wich-
tige Themen sein. In Podien, Vorträgen 
und Workshops füllen bekannte und 
weniger bekannte Referentinnen und 
Referenten mit viel Publikumsbeteili-
gung die Inhalte mit Leben. Konzerte, 
Theater und viel Kultur, weitgehend 
von den Teilnehmenden selbst verant-
wortet, machen den Kirchentag – mit 
mehr als 2500 Einzelveranstaltungen – 
zu einem Festival zum Mitgestalten.

www.kirchentag.de

Kirchentag 2017 – Berlin / Wittenberg
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Gemeindekalender

März
3.3.	 15 Uhr, Weltgebetstagsgottesdienst, CK 

17 Uhr, Weltgebetstagsgottesdienst, Kreuzkirche Boscheln
4.3.	 14–16 Uhr, Flohmarkt rund ums Kind, Familienzentrum Meragel
6.3.	 18.30–20.30 Uhr, Beginn des Trauergesprächskreises (sechs Montagabende), 

Carolus-Seniorenzentrum, Carlstr. 2
11.3.	 14.30–16.30 Uhr, Kinderkirche, EK
11.3.	 18 Uhr, „Der Andere Gottesdienst“, EK
14.3.	 15 Uhr, TheaterStarter „Petterson und Findus – eine Geburtstagstorte 

für die Katze“, EK
16.3.	 15 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg: „Martin Luther“, 

Referent: Pfarrer Christian Justen, CK
17.3.	 8.30–10.30 Uhr, offene Sprechstunde der Erziehungsberatungsstelle der 

Caritas (kostenfrei, vorab bitte Termin absprechen), 
Familienzentrum Meragel

20.3.	 20 Uhr, „Bewegte Bilder – Bilder, die bewegen“, Filmabend, EK
22.3.	 19 Uhr, Konfirmandenanmeldeabend, EK
23.3.	 15 Uhr: Frauenkreis Marienberg: „Martin Luther“, 

Referent: Pfarrer Christian Justen, Hütte der Begegnung
28.3.	 15–17 Uhr, Seniorennachmittag, EK

April
6.4.	 15 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg: „Wir feiern Ostern“, CK
8.4. 	 14.30–16.30 Uhr, Kinderkirche, EK
8.4.	 18 Uhr, Der Andere Gottesdienst, EK
20.4.	 15 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg: „Was uns heute bewegt ... Ein Dialog über 

aktuelle Fragestellungen“, CK
28.4.	 8.30–10.30 Uhr, offene Sprechstunde der Erziehungsberatungsstelle der 

Caritas (kostenfrei, vorab bitte Termin absprechen), 
Familienzentrum Meragel

Mai
4.5.	 15 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg: „Zur Bedeutung von Kerzen in der ev. Kirche“, 

Referentin: Pfarrerin Angelika Krakau, CK
11.5.	 15 Uhr, Frauenkreis Marienberg: „Zur Bedeutung von Kerzen in der ev. 

Kirche“, Referentin: Pfarrerin Angelika Krakau, Hütte der Begegnung
13.5.	 14.30–16.30 Uhr, Kinderkirche, EK
13.5.	 18 Uhr, „Der Andere Gottesdienst“, EK
15.5.	 20 Uhr, „Bewegte Bilder – Bilder, die bewegen“, Filmabend, EK
18.5.	 14.30 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg: „Frühlingsfest der Frauenhilfe“, CK
19.5.	 8.30 – 10.30 Uhr, offene Sprechstunde der Erziehungsberatungsstelle der 

Caritas (kostenfrei, vorab bitte Termin absprechen) 
Familienzentrum Meragel

Gemeindekalender

CK = Christuskirche Frelenberg 
EK = Erlöserkirche Übach
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•	 Café Himmel – Offener Frühstückstreff 
mittwochs 9–11 Uhr, Frühstücksbeitrag 3,50 €

•	 Frauen für Frauen, 3.3., 7.4., 5.5., ab 19 Uhr 
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 412 88

•	 Seniorenkreis, 14tägig donnerstags, 15–17 Uhr 
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 412 88

•	 Frauentreff, jeden 3. Freitag im Monat 
Info: Bärbel Paulick, Tel. (02451) 951 089

•	 Internationale Handarbeitsgruppe, 1. Montag im Monat 
Info: Martina Stumpf, Tel. (0163) 294 583 7

•	 Kinoabend „Bewegte Bilder“, 3. Montag im Monat 
Info: Monika Baur, Tel. (02451) 412 04

•	 Krabbelgruppen 
Gruppe 1: dienstags, 9.30–11 Uhr 
Gruppe 2: mittwochs 9.30–11 Uhr 
Leitung beider Gruppen: Martina Czervan-Quintana, 
Tel. (02404) 948 680

•	 DELFI-Gruppe 
dienstags, 11–12.15 Uhr 
Leitung: Martina Czervan-Quintana, Tel. (02404) 948 680

•	 Ökumenische Chorgemeinschaft, dienstags 19.45 Uhr, 
Leitung: Regine Rüland, Tel. (02404) 828 63

•	 Yoga 
14-tägig donnerstags, 9–10.15 Uhr 
Info: Bärbel Paulick, Tel. (02451) 95 10 89 

•	 Frauenhilfe, jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat, 15 Uhr
•	 Keller Kunterbunt, Kinder-Second-Hand-Laden, 

mittwochs 8.30–11.30 Uhr
•	 Krabbelgruppe, dienstags, 8.30–10 Uhr, Kindergarten Mera-

gel, Leitung: Heike Philippen, Tel. (02451) 71650
•	 Seniorenclub, jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat, 14 Uhr
•	 Nähkurs für Fortgeschrittene, donnerstags, 9 Uhr 

Ansprechpartnerin: H. Weinreich, Tel. (02451) 46978 

•	 Frauenkreis, jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat, 15 Uhr
•	 Gemeindefrühstück, dienstags, jeweils 9 Uhr 

14.3., 28.3., 11.4., 25.4., 9.5., 23.5.

Gruppen und regelmäSSige veranstaltungen

Erlöserkirche Übach

Christuskirche 
Frelenberg

Hütte der Begegnung 
Marienberg



Adressen und Telefonnummern in der Gemeinde
Gemeindebüro: Monika Baur

Maastrichter Straße 47, 52531 Übach-Palenberg
Tel. (02451) 412 04, Fax: (02451) 472 51
E-Mail: uebach-palenberg@ekir.de
Bürozeiten: Mo., Di., Do., Fr. 10–12 Uhr,
Mi., 16–18 Uhr (außerhalb der Ferien),
Mi., 10–12 Uhr (in den Ferien)

Pfarrerin Angelika Krakau
Comeniusstr. 1, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02451) 48 68 266, Mobil: (0175) 52 33 488
E-Mail: angelika.krakau@ekir.de

Pfarrer Christian Justen (Vorsitzender des Presbyteriums)
Kokoschkastr. 2, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02451) 40 90 303, Mobil: (0170) 856 861 7
E-Mail: christian.justen@ekir.de

Küster Jürgen Sarasa
Tel.: (0151) 204 944 55

Küsterin Dine Steimer
Tel.: (02404) 3780

Küsterin Martina Stumpf
Tel.: (0163) 294 583 7

Jugendmitarbeiter Manfred Wellens
Tel.: (0163) 846 994 8
E-Mail: manfred.wellens@kirche-uep.de

Jugendmitarbeiterin Ruth Kahlen
Tel.: (0157) 721 658 04
E-Mail: ruth.kahlen@kirche-uep.de

Kirchenmusikerin Regine Rüland
Tel.: (02404) 828 63
E-Mail: regine.rueland@kirche-uep.de

Diakonie-Betreuung Dipl. Soz.Arb. Monika Freialdenhoven
Maastrichter Straße 47, 52531 Übach-Palenberg, Tel. (02451) 427 58, Fax: (02451) 487 84

Diakoniestation Baesweiler
Mariastr. 5, 52499 Baesweiler, Tel.: (02401) 1323

Familienzentrum מרגל Meragel Frelenberg
Theodor-Seipp-Str. 7, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02451) 716 50

Internet
www.kirche-uep.de
www.trust-uep.de

Bankverbindung (Verwaltungsamt Jülich)
I��� DE75 3506 0190 1010 1870 16 �IC: GENODED1DKD
Bitte bei Überweisungen stets den Namen
der Kirchengemeinde mit angeben.


